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Das Abonnement 
auf die 
Strasburger Zeitung 
mit 
illuſtrirter „Sonntags- Beilage“ 
für das IV. Ouartal 1879 bitten wir recht bald 
erneuern zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſchland. 
Berlin, den 30. September. 

— Die Kaiſerliche Familie iſt zum Geburts⸗ 
tag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, wie ſeit Jahren, 
in Baden-Baden vereinigt. Der Kaiſer gedenkt 
noch einige Wochen in Wiesbaden zu verbrin— 
gen. Der Kronprinz will direct von Baden- 
Baden die Reiſe nach Wien antreten und von 
dort nach Venedig gehen, um mit der Kron— 
prinzeſſin zuſammen zu treffen; die jüngeren 
kronprinzlichen Kinder reiſen, wie die „Trib.“ 
mittheilt. am 5. October in Begleitung des 
Hofmarſchalls Grafen Eulenburg direkt nach 
Genua. Die Rückkehr der kronprinzlichen Fa⸗ 
milie iſt nicht vor Ende dieſes Jahres zu er— 
warten. 

— Fürſt Bismarck befindet ſich ſeit ſeiner 
Rückkehr nach Berlin in unausgeſetzter Thätig⸗ 
keit. Die erſten Tage ſeines Hierſeins waren 
größtentheils Conferenzen gewidmet. Außer 
mit den Botſchaftern von Rußland und 
Oeſterreich-Ungarn, hatte der Reichskanzler 
wiederholt mit dem dieſſeitigen Botſchafter am 
Italiſchen Hofe, Herrn, v. Keudell, Beſprechun⸗ 
gen. Ebenſo hatten vor ihrer Abreiſe nach 
Straßburg der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, 
Freiherr v. Manteufel und Herr Herzog längere 
Unterredungen mit dem Reichskanzler. Die 
beiden letzteren Herren werden vor Uebernahme 
der Geſchäfte noch in einer beſonderen Audienz 
vom Kaiſer in Baden-Baden empfangen werden. 
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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


— In der laufenden Woche werden faſt täg⸗ 
lich Staatsminiſterialſitzungen unter Vorſitz 
des Fürſten Bismarck ſtattfinden. Es handelt 
ſich bei denſelben wohl ausſchließlich um die 
dem nächſten Landtage zu unterbreitenden Vor⸗ 
lagen, insbeſondere um die nähere Feſtſtellung 
des Staatshaushaltsetats. Nach Beendigung 
dieſer unaufſchiebbaren Geſchäfte wird ſich der 
Reichskanzler nach Varzin begeben. 

— Die „Germania“ meinte dieſer Tage, 
Dr. Falk fahre mit der Veröffentlichung ſeines 
Schreibens an die „Deutſche Revue“ ſelbſt am 
Schlechteſten, denn „ſeine Carriere am preußi⸗ 
ſchen Hofe dürfte damit wohl für immer zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht ſein.“ Herr Falk dürfte mit ſeiner 
Kundgebung ohne jede Rückſicht auf ſeine künf⸗ 
tige „Carrierre“ eine politiſche Pflichterfüllung 
beabſichtigt haben; wer aber von den Verhält⸗ 
niſſen „am preußiſchen Hofe“ etwas weiß, wird 
die Anſicht des klerikalen Blattes keineswegs 
theilen, daß Falk's „Carriere“ dadurch abge- 
ſchloſſen ſei. 

— Im Anſchluß an die Notiz, wonach 
Fürſt Gortſchakoff demnächſt Berlin beſuchen 
werde, melden engliſche Blätter, derſelbe werde 
bei dieſer Gelegenheit eine Zuſammenkunft mit 
dem Fürſten Bismarck haben, die auf den 
ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers Alexander 
ſtattfinden werde. Ob die Nachricht richtig iſt, 
muß dahingeſtellt bleiben; allzu wahrſcheinlich 
klingt ſie bei dem geſpannten perſönlichen Ver⸗ 
hältniß der beiden Kanzler nicht. Im Uebri⸗ 
gen iſt ſie, wie die Dinge liegen, auch ziemlich 
gleichgiltig. 

— Die bereits große Zahl der eledigten 
Reichstagsmandate wird ſich demnächſt in 
Folge der neuen Juſtizorganiſation noch bedeu⸗ 
tend vermehren. Unter den Reichstagsmit⸗ 
gliedern befinden ſich über 40 Juſtizbeamte, 
von denen ein großer Theil durch die Juſtiz⸗ 
organiſation betroffen wird. Diejenigen, die 
einem dem Range nach höhere Stellung erhal- 
ten, müſſen ihr Mandat den Beſtimmungen 
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der Verfaſſung gemäß niederlegen; zweifelhaft 
iſt höchſtens dieſe Verpflichtung hinſichtlich Der⸗ 
jenigen, welche in Folge der allgemeinen Er⸗ 
höhung der Gehälter mit ihrem neuen Amte 
ein höheres Gehalt erhalten, als ſie bisher 
bezogen haben, während fie hinſichtlich ihrer 
Rangſtellung auf der bisher eingenommenen 
Stufe verbleiben. Der Reichstag iſt in ſeiner 
letzten Seſſion der Entſcheidung über dieſe 
Angelegenheit, die ihm durch verſchiedene Ab⸗ 
geordnete vorgelegt wurde, aus dem Wege 
gegangen, weil die Entſcheidung erſt nach dem 
1. Oktober ſtattfinden könne. Die Folge da⸗ 
von iſt, daß erſt in der nächſten Seſſion darüber 
Beſchluß gefaßt werden kann, ob dieſer oder 
jener Abgeordneter ſein Mandat niederlegen 
muß, eine weitere Folge aber iſt die, daß eine 
Reihe von Wahlkreiſen während des größten 
Theiles der bevorſtehenden Seſſion ohne Ver- 
treter ſein wird. 

— Man ſchreibt der „Trib.“: Erhebungen, 
welche wirthſchaftliche reſp. ſociale Fragen be⸗ 
treffen, ſcheinen jetzt an der Tagesordnung zu 
ſein. Eben erſt hat der Handelsminiſter einen 
Erlaß, betreffend die Regelung des Invaliden⸗ 
und Alterverſorgungskaſſenweſens, an die Re⸗ 
gierungen gerichtet, und heute verlautet bereits, 
daß ſeitens des Landwirthſchaftsminiſters Dr. 
Lucius eine Erhebung über die Frage der Aus- 
dehnung des Haftpflichtgeſetzes auf die land— 
wirthſchaftlichen Gewerbe in Ausſicht genommen 
iſt. Vorbereitet iſt die Enquete von dem früheren 
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Friedenthal, wel⸗ 
cher ſich bekanntlich im Princip für die pro⸗ 
jectirte Ausdehnung der Haftpflicht ausgeſpro⸗ 
chen. In letzter Zeit haben ſich nun wieder 
eine größere Anzahl von Unfällen durch land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen, welche durch Schutz⸗ 
vorrichtungen notoriſch hätten vermieden wer⸗ 
den können, ereignet, ſo daß man der Frage 
der Ausdehnung der Haftpflicht ernſtlich näher 
zu treten gedenkt. Zu wünſchen wäre nur, daß 
bei der geplanten Erhebung auch die Arbeiter, 


7 Zeichthum und Tame 


Orginal-Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

„Wirklich? und fo ſchnell nach Graf Ebers⸗ 
torffs Tode?“ bemerkte die Baronin. „Nun 
wird ja Theodorens ſehnlichſter Wunſch, am 
Hofe zu leben, erfüllt und Deine Mutter hat 
die Freude, ſie als Gräfin Eberstorff zu ſehen!“ 

„Helene weißt Du, was mich ganz beſon⸗ 
ders bei dieſer Sache betrübt? Daß morgen 
Dein Geburtstag iſt, den Du zum erſten Mal 
hier verlebſt, Arnold hatte ſich ſo ſehr darauf 
gefreut — Richard iſt theilweiſe deshalb hier⸗ 
her gekommen, und nun tritt ſchon heute dieſe 
Störung ein —“ 

„Wanda, weun mein Geburtstag von ſo 
großer Wichtigkeit iſt, ſo vergiß ſeinetwegen 
morgen alle Sorge und allen Kummer und 
gieb Dich rückhaltslos der Freud und Deinem 
Glück hin —“ 

„Laß uns dieſen Rath befolgen, Wanda,“ 
meinte auch ihr Verlobter. 

„Wie können wir das, da doch noch Nie⸗ 
mand von unſerer Verlobung weiß,“ fragte 
dieſe, während ihre ſonſt ſo lachenden blauen 
Augen ihn ernſt anblickten. 

„Es iſt auch kein Grund vorhanden, ſie zu 
verheimlichen — glaubſt Du nicht, jämmtliche 
Leute werden ſich über die Ausſicht einer bal⸗ 
digen Hochzeit freuen?“ 

„Was wohl unſere Eltern zu dieſem un⸗ 
5 Ereigniß ſagen?“ bemerkte die Frei⸗ 

errin. 

„Ich ſchreibe ihnen noch dieſen Abend — 
ohne Zweifel werden fie bald hier fein —“ 

„Richard, ſprich aufrichtig, ſollten ſie nicht 
morgen kommen?“ 

„Nein Helene, ſo viel ich weiß, nicht —“ 

„Wenn nur erſt Arnold käme,“ bemerkte 
Wanda, die in der bereits eintretenden Dämme⸗ 


rung des Auguſttages ſchon oft die Pappel⸗ 
allee hinabgeblickt und vergeblich auf das Ge⸗ 
räuſch eines kommenden Wagens gelauſcht hatte. 

Dieſer hatte unterdeß mit ſeiner Mutter 
und Schweſter wie dem Grafen Eberstorff be⸗ 
züglich Freiin Theodorens Ausſteuer eine lange 
Unterredung zu beſtehen gehabt, die genau ge⸗ 
nommen, ganz überflüſſig war, da auch für 
dieſen Fall die alten Famzlienbeſtimmungen 
der Greifenberg wie das Teſtament des kürz⸗ 
lich verſtorbenen Onkels galten. Als endlich 
noch einmal genau beleuchtet war, was Freiin 
Theodora zur Ausſteuer erhalten und welche 
beſtimmte Einnahme ihr jährlich aus Greifen⸗ 
berg und Eberstorff werden würde, bemerkte 
der Baron: 

„Mutter, alle dieſe Beſtimmungen, welche 
nun bald in Kraft treten, gelten auch für 
Wanda —“ 

„Wanda erhält von hierher nichts, wenn 
ſie gegen meinen Willen und einen Bürger⸗ 
lichen heirathet.“ 

„Du kannſt Dich dem nicht entziehen, was 
einmal in den Akten ohne Klauſel beſtimmt iſt.“ 

„Vielleicht nimmt bei ſeinem Reichthum 
Herr Kranzler nicht einmal Wanda's Geld?“ 
bemerkte Baroneſſe Theodora. 

„Sei deshalb ohne Sorge,“ entgegnete ihr 
Graf Eberstorff, „den Kaufleute können Un⸗ 
glück haben und Banquiers wiſſen den Werth 
des Geldes zu Schätzen! — Euer künftiger 
Schwager wird nichts zurückweiſen. —“ 

„Ich bitte Dich, Bruno, bediene Dich dieſes 
Wortes nicht,“ ſagte verweiſend die Baronin. 

„Weshalb nicht, Mutter? Gewöhne doch 
auch Du Dich, Richardt Kranzler als Sohn 
zu betrachten. —“ 

„Nimmer mehr! Du weiſt, wie ſchwer es 
mir geworden iſt, die bürgerliche Schwieger⸗ 
tochter in Greifenberg einziehen zu ſehen!“ 

„Betrachte doch einmal die Sache von einer 
andern Seite! — Wanda hat keine beſonderen 


Talente, iſt nicht reich, noch ſchön, es dürfte 
Dir ſehr ſchwer werden, eine Verſorgung für 
fie zu finden —“ 

„So gut wie Herr Kranzler ſich auf den 
erſten Blick in ſie verliebt, hätte es auch ein 
junger Mann vom Adel gethan — 

„Vielleicht, Mutter, wäre es dann auch 
nur bei dem Verlieben geblieben, denn unſere 
jungen Kavaliere können viel Geld gebrauchen! 
— Richard Kranzler dagegen bietet ihr außer 
der Liebe eines ihr an Jahren über⸗ 
legenen, gereiften Mannes, Reichthum, eine 
ſchon geſicherte Zukunft in der großen Stadt, 
eine angeſehene Stellung nach meiner 
Anſicht würden ſich viele adelige Mütter freuen 
wären ihnen ähnliche Verſorgungen für ihre 
heirathsfähigen Töchter in Ausſicht geſtellt!“ 

„Arnold, zu meiner Verwunderung höre 
ich, wie ſehr Du den Werth des Geldes zu 
berechnen und ſchätzen weißt! — In früheren 
Jahren —“ 

„Das habe ich ſeit dem Tode meines 
Vaters gelernt, Bruno,“ unterbrach der Frei⸗ 
herr ſeinen ſpottenden Vetter. 

„Laß uns von jener Zeit ſchweigen, 
Arnold,“ ſagte die Freiherrin ſich in ihrem 
Seſſel zurücklehnend, wobei ſie die Stirn mit 
der feinen weißen Hand ſtützte. „Was habe 
ich doch ſeit jenem unglücklichen Tage gelitten, 
wo Dein verſtorbener Vater uns ſeine finan⸗ 
zielle Lage auseinanderſetzte — und heute be⸗ 
reitet mir wieder Deine Schweſter einen ſo 
namenloſen Kummer, und anſtatt als der 
letzte Greifenberg auf meiner Seite zu ſein 
redeſt Du ihr noch das Wort. Was ſoll zu⸗ 
letzt noch daraus werden. —“ 

Entrüſtet über das gegen ihn jo undank⸗ 
bare Benehmen ſeiner Mutter erhob ſich der 
Freiherr und ſagte in ſo heftigem Ton, wie 
ſie ihn noch nie von ihm vernommen: 

„Was daraus werden ſoll, Mutter? Ich 
laſſe mit Theodora's Wanda's Verlobung 


bekannt machen; Helene beſorgt ihre Ausſtat⸗ 3 


als der am meiſten intereſſirte Theil, gehört 
würden. 

— Noch ſind wir drei Monate von dem 
Einführungstermin der Getreidezölle entfernt, 
und ſchon ſind alle von den Schutzzöllnern 
zur Vertheidigung dieſer Zölle vorgebrachten 
Behauptungen durch Thatſachen widerlegt. ks 
ſteht jetzt feſt, daß außer den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika kein Land, nament⸗ 
lich in Europa nicht eine genügende Ernte ge⸗ 
habt hat; die Folge dieſer Erkenntniß war 
eine Preisſteigerung von 20 pCt. für Weizen 
und Roggen an allen Weltmärkten. Im 
Inlande an den Markt kommendes, gutes 
neues Korn wird flott zu erhöhten Preiſen 
genommen, und vielfach hört man die Landleute 
ſich äußern: die jetzigen Preiſe genügten ihnen, 
und eine weitere Steigerung durch den Zoll 
ſei nicht nöthig, ja im eigenen Intereſſe nicht 
einmal zu wünſchen, da es jedoch feſt ſtehe, 
daß wir wegen unſerer quantitativ geringen 
Ernte fremder Zufuhren unbedingt bedürfen, 
hauptſächlich auch geringeren Roggens zur 
Viehmaſt. Täglich kommen in den nord» 
deutſchen Hafenplätzen aus dem Hinterlande 
(Hannover, Provinz Sachſen, Thüringen und 
Weſtfahlen) Briefe an, die um Offerten in 
Getreide erſuchen. Da fragt man unwillkürlich, 
wo ſind dann die Millionen von Centnern ge⸗ 
blieben, die unverkauft im Lande umherflottiren 
ſollen? Aber in den Hafenplätzen ſelbſt fehlen 
auch große Vorräthe, viele Speicher ſind leer, 
denn in den Monaten Auguſt und September 
waren die Einfuhren von Getreide ſeewärts 
nur ſehr gering. Es kommt dies daher, daß 
ſeit Juli alle ausländiſchen Märkte feſt und 
ſteigend waren, während man in Deutſchland 
an eine Steigerung nicht glauben wollte und 
zunächſt die vorhandenen Vorräthe räumte. 

Straßburg i. E., 30. September. 
Der Oberpräſident v. Möller veröffentlicht 
Folgendes: „Nachdem das Oberpräſidium 
aufgehoben und die Verwaltung des Landes 


an 


tung, und Ende September, wie Richard es 
befürwortet, wird die Hochzeit ſein, da er den 
Winter mit feiner Frau auf Reifen zuzubringen 
gedenkt!“ und ſich erhebend, fügte er hinzu: 
„Solltet Ihr meiner Anweſenheit bedürfen, ſo 
laßt es mich ſchriftlich wiſſen, denn ich werde 
zu Unterhaltungen, wie die eben beendete, nicht 
wieder hierher zurückkehren!“ ? 
Nach kurzem Gruß verließ er das Zimmer 
und das Herrenhaus von Eberstorff, vor 
deſſen Thür ſein Wagen bereit hielt, und nach 
wenigen Sekunden hörten ihn die Seinigen 
vom Gutshof fahren. . 
„Das nenne ich kategoriſch handeln!“ rief 
der Graf. „Wahrlich, liebe Tante, aus Aruold 
iſt, ſeit er Greifenberg bewirthſchaftet, ein ganz 
anderer Menſch geworden, denn wenn ich ihn 
ar noch als leichtherzigen Hujarenlieutenant 
denke — —“ a 
„Bruno, damals wußte er, daß er ſeiner 
Mutter Liebe und Hochachtung ſchuldig war 
und bewies ihr dieſe auch, heute aber — doch 
Kinder, verlaßt mich eine Weile — geht in den 
Garten und plaudert von Eurem künftigen 
Glück — ich muß einige Augenblicke ruhen, 
oder wenigſtens allein ſein — meine Nerven 
ſind heftig erregt — auch muß ich darüber 
nachdenken, was wir anläßlich des Geburtstages 
thun, der morgen gewiß in Greifenberg feier⸗ 
lich begangen werden wird, denn es iſt ein⸗ 
mal mein Princip, die äußern Rückſichten ſtreng 
zu beobachten. * 
14. ' 


Ein herrlicher Auguſtmorgen war ange⸗ 
brochen, und die Sonne, welche früh ſchon vom 
wolkenloſen Himmel herabſtrahlte, verſprach 
einen ebenſo ſchönen Sommertag. Im Herren⸗ 
hauſe von Greifenberg herrſchte eine große, 
wenn auch möglichſt leiſe betriebene Thätigkeit, 
denn unter Emma's Anleitung wurden ſämmt⸗ 
liche Thüren mit Guirlanden und Blumen- 
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anderen Händen anvertraut worden ift, lege 
ich heute mein Amt nach achtjähriger Ver⸗ 
waltung nieder und ſage der wackeren Be⸗ 
völkerung des Reichslandes ein herzliches 
Lebewohl. Ich hinterlaſſe dem Lande eine 
regelmäßige und auf allen Gebieten erfolg⸗ 
reiche Verwaltung, Ordnung und Gleichgewicht 
der Finanzen bei Verminderung der Staats⸗ 
abgaben und eine politiſche Vertretung, durch 
welche es ſich auf dem rechten Wege weiter 
helfen kann. Ich ſcheide mit dem Bewußtſein, 
daß mein beſtändiges Streben, der Bevölkerung 
den ruhigen Uebergang in die neuen Ver⸗ 
hiältniſſe zu erleichtern, gute Früchte getragen hat.“ 
Oeſterreich-Ungarn. 
„ — Wie die „Wiener Zeitung“ meldet 
hat der Kaiſer in feinem Handſchreiben vom 
227. d. dem Fürſten Kar! von Auersperg die 
von demſelben aus Geſundheitsrückſichten 
wiederholt nachgeſuchte Enthebung von den 
Functionen als Präſident des Herrenhauſes 
gewährt und demſelben für die von ihm ge— 
wieſene Oferwilligkeit und patriotiſche Hin- 
gebung ſeinen wärmſten Dank ausgeſprochen. 
— Nach einer Meldung der „Preſſe“ 
aus Serajewa iſt der Proceß gegen Hadſchi 
Loja am Sonnabend zu Ende geführt worden. 
Hadſchi Loja wurde zu 5 Jahren Kerker ver- 
urtheilt und vorgeſtern Nacht nach Therefien- 
ſtadt in Böhmen transportirt. 


Schweiz. 


5 Bern, 29. September. Die Beſichtigung 
des Gotthardbahntunels ſowie der übrigen 
Bauten der Gotthardbahn ſeitens der Ver— 
treter der beim Bau betheiligten Mächte iſt 
bhiöchſt befriedigend ausgefallen. 


Frankreich. 


Paris, 29. September. In verſchiedenen 
Städten Frankreichs fanden heute anläßlich des 
Geburtstages des Grafen Chambord zahlreiche 
Bankets der legitimiſtiſchen Partei ſtatt, welche 
fſtärker beſucht waren als in den früheren 
Jahren. Abends wurde auf ſämmtlichen in 
Paris ſtattgehabten Bankets der Legitimiſten 
eine Adreſſe an den Grafen Chambord ver- 
leſen, in welcher dem Vertrauen der legitimiſti— 
ſchen Partei zu dem Erben des Königsthums 
Ausdruck gegeben wird. Das Königthum fehle 
Frankreich und in Folge deſſen fehle Frankreich 
Europa. Schließlich ſpricht die Adreſſe dem 
Grafen Dank dafür aus, daß er erklärt habe, 
er werde kommen, ſobald die Stunde hierzu 
ſchlagen werde. Die Adreſſe macht Anſpielungen 
auf die Ferry'ſche Unterrichtsvorlage, indem 
ſie von der Unterdrückung der „theuren Frei⸗ 
heiten“ ſpricht, welche die Gewiſſensfreiheit und 
1 die Ehre der Familienväter untergrabe. 


Belgien. 


Brüſſel, 25. September. Das „Echo du 
Parlament“, welches die Mechelner Biſchofs 
beſchlüſſe nicht mehr leugnen kann, hilft ſich 
jetzt mit Achſelzucken und mit der Bemerkung, 
die Sache habe nichts auf ſich, die Excommu⸗ 
nicationsdrohung ſchrecke Niemanden mehr; 


* 
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gewinden verſehen, was auch indirect zugleich 
dem neuen Familienereigniß gelten ſollte, das 
ihr Scharfſinn und ihre Combinationsgabe be— 
reits entdeckt hatte, von der übrigen Diener⸗ 
ſchaft jedoch mit der größten Vorſicht aufgenommen 
ward, da fie ſich ſagen konnte, daß wohl 
ſchwerlich die Baronin in Eberstorff ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben. 
. Kaum war dieſe Arbeit beendet, ſo erſchien 
Baroneſſe Wanda, den Geburtstagstiſch und 
das Zimmer mit Blumen zu ſchmücken, und 
bald folgten ihr der Baron und Richard 
Kranzler mit den Gaben, die ſie für Gattin 
uno Schweſter beſtimmt hatten. Zuerſt aber 
erhielt die kleine Freiin vom Bruder und 
Verlobten einen zärtlichen Morgengruß und 
als Letzterer nicht ohne Beſorgniß im Geſicht 
ſeiner Braut die Spuren einer faſt wachend 
verbrachten Nacht entdeckte, ſagte er ernſt, 
aber auch liebevoll: 

„Wanda, wenn Du mich liebſt, ſo ver⸗ 
banne Sorge und Kummer aus Deinem 
\ 2 und denke nicht mehr an die Weigerung 
Deiner Mutter die ja eben ſo einſeitig wie 
wahrhaft lächerlich iſt, und nicht werth daß 
Du Dich um dieſelbe grämſt, da noch dazu 
das Wörtchen „von“ heut zu Tage von reichen 
Lenten ſehr leicht zu erlangen iſt, und auch 
mehrere Mitbürger unſerer Stadt damit be⸗ 
dacht worden ſind. Vielleicht wird auch mir 
Heines Tages der Freiherrntitel zugeſchickt, 
nachdem vor Jahren mein Vater das Wort 
„von“ zurückgewieſen.“ 

Wirklich, Richard?“ fragte der Freiherr. 

„Davon habe ich noch nie gehört.“ 

„Gewiß hat mein Vater bei feinen wichtigen 

Arbeiten etwas ſo Unbedeutendes ganz und 

gar vergeſſen.“ 

„Aber Richard, dann wäre ja aller unferer 
Noth ein Ende,“ ſagte ernſt und nachdenklich 
ſeine Braut. 


(Fortſetzung folgt.) 
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die Waffe ſei zu alt und zu roftig geworden 
und verfange nicht mehr, die meiſten Lehrer 
und die große Maſſe des Volkes würden den 
Drohungen der Biſchöfe Trotz bieten, und 
ſchließlich würde die Zeit, die große Meiſterin 
Alles wieder ins Gleiche bringen. Inzwiſchen 
werden aber doch die Daumſchrauben angeſetzt, 
und trotz der von den Biſchöfen den Pfarrern 
empfohlenen „Behutſamkeit, Vorſicht und Mäßi⸗ 
gung“ gehen Dinge vor, die in einem Lande 
„freier Bürger“ nicht vorkommen dürfen. 
Zum 1. Oktober ſoll und muß jede 
Gemeinde eine katholiſch = clericale Schule 
haben; dazu gehört Geld, alſo muß es ge— 
ſchafft werden; wer ſich der Steuern weigert, 
wird mit der Excommunication bedroht. In 
Sweveghem bei Courtrai wurde am 14. d. 
von der Kanzel herab verkündet, daß die 
Geiſtlichkeit „in Uebereinſtimmung mit dem 
Bürgermeiſter“ beſchloſſen habe, die freie ka⸗ 
tholiſche Schule zum Schaden der Gemeinde— 
ſchule in Schutz zu nehmen. Selbigen Tages 
forderte der Bürgermeiſter van de Venne 
den Pfarrer auf, die von der Kanzel herab 
verkündete Unwahrheit zu widerrufen, da er, 
ſo lange er im Amt ſei, niemals die Hand 
dazu bieten würde, die Gemeindeſchule herab— 
zuwürdigen oder ihr Unrecht zu thun, ſon⸗ 
dern im Gegentheil fortfahren würde, dieſe 
Schule mit ſeiner ganzen Macht zu verthei- 
digen. Der Pfarrer — lehnte die Forderung 
kurz ab und widerrief nicht; worauf der Büger- 
meiſter den wahren Sachverhalt durch ein 
Haus bei Haus vertheiltes Druckblatt der 
ganzen Gemeinde zur Kenntniß brachte. 


Großbritannien. 


— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Simla gemeldet wird, hat General Roberts 
eine Proclamation erlaſſen, in welcher er den 
Vormarſch der engliſchen Truppen behufs 
Beſetzung von Kabul ankündigt und die 
friedlichen Einwohner, welche an dem Angriff 
auf die Reſidenz der engliſchen Geſandten nicht 
theilnahmen, auffordert, auf ihre Sicherheit 
Bedacht zu nehmen. Diejenigen, welche nach 
Veröffentlichung der Proclamation mit Waffen 
betroffen werden ſollten, würden als Feinde 
behandelt werden. 

— Der „Standard“ giebt ſich der Hoff- 
nung hin, daß durch das Einvernehmen Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs eine neue Bürgſchaft 
für den Beſtand des türkiſchen Reiches in 
ſeinem gegenwärtigen Umfange gewonnen ſei. 
Die Aufgabe einer guten Verwaltung ſeiner 
Provinzen ſei dem türkiſchen Reiche jetzt ver- 
hältnißmäßig leicht gemacht worden; um ſo 
mehr werde Europa darauf dringen, daß dieſe 
Aufgabe auch ausgeführt werde. Nichts würde 
für die Pforte gefährlicher ſein, als wenn ſie 
ſich der trügeriſchen Hoffnung hingebe, jetzt 
die Hände in den Schooß legen zu dürfen. 
„Deshalb ſcheint die Zeit gekommen zu ſein, 
daß England in Konſtantinopel deutlich ſeine 
Stimme erhebe; Sir Henry Layard ſollte in- 
ſtruirt werden, dort die Sprache freundſchaft⸗ 
licher, aber nicht mißzuverſtehender Warnung 
zu reden, welche in mehr als einer der Depe- 
ſchen Lord Salisbury's geführt worden.“ Die 
Pforte müßte durch die Ereigniſſe gelernt 
haben, daß Europa, wenn es auch den Bos— 
porus nicht in Rußlands Hände fallen laſſen 
wolle, doch deshalb nicht unbedingt es für 
nothwendig halte, daß dort der Sultan regiere, 
trotzdem er ſeine Unfähigkeit, Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten, bewieſen haben ſollte. Wahr⸗ 
ſcheinlich würde Fürſt Bismarck bei ſeinem 
Beſuche dem türkiſchen Botſchafter in Wien un⸗ 
zweideutig ähnliche Ermahnungen zu hören 
gegeben haben; jedenfalls dürfte die Türkei 
ſich verſichert halten, daß ſolches die Anſicht 


Europas ſei. 
Rußland. 


Petersburg, 29. September. Ein Tele⸗ 
gramm aus Beurma den 16. d. meldet: Bei 
einer am 9. d. in der Gegend von Heoktepe 
unternommenen Rekognoszirung ſtießen die 
ruſſiſchen Truppen auf große Maſſen Tekke⸗ 
Turkmenen, welche ſich in Dengiletepe ſtark 
befeſtigt hatten und verzweifelten Widerſtand 
leiſteten. Die Ruſſen beſchoſſen ſechs Stunden 
hindurch mit zwölf Geſchützen den Aul, in 
welchem ſich über 30,000 Turkmenen befanden, 
und beſetzten Abends die äußeren Befeſtigungs⸗ 
werke. Der Feind flüchtete in der Nacht mit 
einem Verluſte von mehreren Tauſend Mann. 
Der Verluſt der Ruſſen betrug 7 Offiziere, 
178 Mann todt, 16 Offiziere, 234 Mann 
verwundet. 

— Für die inneren Zuſtände in Rußland 
iſt folgende Pariſer Mittheilung des „Standard“ 
charakteriſtiſch: Von 1800 immatriculirten 
Studenten wurden in den letzten fünf Jahren 
nicht weniger als 720 wegen ihrer politiſchen 
Anſichten verfolgt und verhaftet. Der letzte 
politiſche Mord fand in Charkow ſtatt, wo 
zwei Schiffsleute, welche im Verdachte ſtanden, 
die Schüler der Elementarſchule auszuſpioniren, 
ermordet wurden. Auch in den Brandlegungen 
iſt keine Abnahme wahrzunehmen. „Von der 
Dwina bis zum Dniepr“ ſagt der Golos — 


„werden unſere Städte, eine nach der andern, 
niedergebrannt. Was die Dörfer anbelangt, 
ſo brennen täglich beinahe zehn derſelben ab. 
Unſer Nationalwohlſtand muß ſchließlich durch 
das furchtbare Uebel zerſtört werden. 


— Die ruſſiſche Preſſe verfolgt die Vor⸗ 
gänge in Deutſchland mit einer ungewöhn⸗ 
lichen Aufmerkſamkeit und regiſtrirt ſie mit einer 
Genauigkeit, wie ſie kaum von der deutſchen 
Preſſe regiſtrirt werden. Daß es an Kommen⸗ 
taren nicht fehlt, iſt begreiflich. Eine hervor⸗ 
ragende Bedeutung wird namentlich dem Briefe 
des Dr. Falk beigemeſſen, welcher neulich die 
Runde durch die Preſſe machte. „Es iſt dies,“ 
jagt u. A. das „Nowoje Wremja“, ein uner⸗ 
hörter Fall in Preußen, wo ſelbſt entlaſſene 
Miniſter immer eine enge Verbindung mit der 
Regierung unterhalten und im Parlamente ſich 
der Regierungspartei anſchließen. Falk hat 
muthig dieſe Kanzleigewohnheit aufgegeben und 
ſich nach dem Beiſpiele der Engländer der 
Oppoſition angeſchloſſen, in der er, wenn er 
die Führerſchaft übernimmt, eine hervorragende 
Stelle einnehmen wird. Von nun an muß die 
parlamentariſche Regierung einen klaren aus— 
geſprochenen Charakter erhalten. Die liberale, 
von Gelehrten und Advokaten geführte Partei 
konnte in den Augen des Kaiſers Wilhelm 
durchaus nicht das Gewicht beſitzen, das ſie 
unter der Leitung eines ehemaligen Miniſters 
haben wird; aber auch im Volke muß die 
liberale Oppoſition nicht wenig an Anſehen ge— 
winnen. Bismarck hat, ſo zu ſagen, einen 
gleichberechtigten Gegner gefunden, der auf 
die äußere Lage Einfluß haben wird.“ Das 
genannte Blatt ſcheint den Fall des Fürſten 
Bismarck in Folge dieſer Stellung des 
Dr. Falk vermuthen, denn es fügt ſofort 
die Bemerkung hinzu: „Je mehr Schwierig— 
keiten ſich dem deutſchen Reichskanzler in 
der äußeren und inneren Politik entgegen- 
ſtellen, deſto gefährlicher wird dieſer alte 
Löwe; ohne Kampf, ohne Kataſtrophe 
kann dieſe Natur ihrem Ruhme und ihrer 
Stellung, die ſie während einer Reihe von 
zwanzig Jahren mit wahrhaft diktatoriſcher 
Macht erſt in Preußen und dann in Deutjch- 
land eingenommen, nicht entſagen. Er wird 
nicht ſo fallen, wie Dutzendminiſter fallen; 
wenn ihn die unwiderſtehliche Macht der Um⸗ 
ſtände in eine Lage bringen wird, aus welcher 
es keinen Ausgang giebt, wird er, trotzdem 
ſeine Gegner weit niedriger an Talent und 
Charakter ſtehen, als er, fallen wie ein politi⸗ 
ſcher Simſon.“ 


Türkei. 


— Die internationale Commiſſion hat die 
militäriſche Grenzregulirung zwiſchen Bulgarien 
und Oſtrumelien beendigt und dieſelbe mit 
5 Stimmen gegen die Stimme Rußlands ans 
genommen. Der Franzöſiſche Commiſſar ent⸗ 
hielt ſich der Abſtimmung. 


Spanien. 


— Aus Madrid, 22. September, ſchreibt 
man der „N. Z. Ztg.“: „Die feindſelige 
Haltung Serranos dem jungen Könige gegen— 
über, ſowie die Umtriebe der fortgeſchrittenen 
Parteien nehmen mit jedem Tage zu. Dem 
Herzog de la Torre genügten ſeine Wallfahrten 
nach London und Paris nicht, und auch nicht 
ſeine Unterredung mit den erklärten Führern 
der Revolution. Er wollte auch noch das 
Band gänzlich zerreißen, welches ihn ver— 
mittelſt der konſtitutionellen Partei noch ſchwach 
mit der Reſtauration verband. Das zeigt 
klar, daß Serrano ſich vorbereitet, ſeinen alten 
Ruhm von Alcala wieder aufzufriſchen. Wir 
werden ihn alſo wie damals (September 1868) 
ſehen das Kommando der Truppen übernehmen, 
welche er und ſeine Freunde in Aufruhr ge⸗ 
bracht haben werden. Dieſe Herren, ſagt man, 
rechnen auf die Artillerie, auf einige unzu— 
friedene Regimenter und auf jene Anzahl 
Offiziere, welche wegen Mangels an Geld im 
Staatsſchatz auf halben Sold geſetzt worden 
ſind. Es werden gleichzeitig Aufſtände in 
Catolonien, im Centrum und in Andaluſien 
ausbrechen. Die Bewegung welche ſich vor⸗ 
bereitet wird von der Revolution von 1868 
gänzlich verſchieden ſein. Letztere konnte ſich 
mit der Revolution von 1830 in Paris ver⸗ 
gleichen. Es handelte ſich blos um einen 
Wechſel der Dynaſtie. Diesmal aber werden 
wir die Republik bekommen, eine Republik 
nach dem Muſter derjenigen, welche das Glück 
der Franzoſen ausmacht. Die Freunde des 
Königs ſind erſtaunt und betrüben ſich, daß 
in dem Augenblick, wo die Feinde des Throns 
ſich zu einem Anſturm gegen ihn rüſten, die 
Regierung an die Spitze der Admiralität den 
Admiral Topete geſtellt hat, den nämlichen 
welcher die September» Revolution (1868) 
einleitete, indem er die Flotte unter ſeinem 
Befehle zum Aufruhr anſtiftete. Der Admiral 
Topete muß ſchwerwiegende Unterpfänder 
ſeiner Treue gegeben haben, daß der General 
Martinez Campos ihm einen jo bedeutungs⸗ 
vollen Poſten eingeräumt hat. Die Ver⸗ 


ſchwörer, welche ſich kaum mehr verbergen 
und noch weniger ſchweigen, rechnen auf die 


Unterſtützung der franzöſiſchen Radikalen, 
weniger jedoch auf Gambetta, denn der Präſi⸗ 
dent der franzöſiſchen Kammern zeigt ſich jeder 
Einmiſchung in die Angelegenheiten Spaniens 
widerſtrebend. Man verſichert, er habe auf 
die Eröffnungen (avances) von Martos ge⸗ 
antwortet: „Für den Augenblick müſſen wir 
uns darauf beſchränken, bei uns und für uns 
allein zu arbeiten.“ N 


Egypten. 


— Es gewinnt den Anſchein, als ob der 
ägyptiſch⸗abeſſiniſche Streit ſich noch im letzten 
Augenblick werde friedlich beilegen laſſen, 
wenigſtens meldet „Standard“ aus Kairo, 
25. d. Mts.: Gordon Paſcha, der General- 
gouverneur des Sudan, hat eine Unterredung 
mit dem Beſehlshaber der Abeſſinier geführt. 
Das Ergebniß der Unterredung wird als ſehr 
befriedigend erachtet, und die abeſſiniſchen Trup⸗ 
pen find von der ägyptiſchen Grenze zurückge— 
zogen worden. Gordon Paſcha hat ſich behufs 
einer Beſprechung zum Könige begeben. Die 
Entſendung ägyptiſcher Truppen iſt nicht mehr 
erforderlich. 


Zum deulſch- ruſſiſchen Zollverkehr. 

Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzen wird 
der „Rigaſchen Zeitung“ geſchrieben: Wie 
verlautet, ſollen bei ſämmtlichen ruſſiſchen Zoll- 
ämtern vom 1. Januar 1880 ab die ſoge⸗ 
nannten Strafgelder, welche die revidirenden 
Steuerbeamten zu ihren Gunſten im vollen 
Betrage einzuziehen berechtigt waren wegfallen. 
Wenn nämlich bei Verzollung von Waaren 
dieſelben nach dem Tarif nicht richtig declarirt 
und mit einem zu niederen Satz in der An— 
gabe belegt waren, ſo ſtand es dem Steuer— 
beamten frei, für dieſe Umgehung dem vor- 
ſtellenden Spediteur eine Strafe an Geld auf— 
zuerlegen, die je nach den Verhältniſſen ſich 
mehr oder minder hoch belief und ſogar zur 
Confiscation führen konnte. Dieſe Einnahmen 
bildeten für den revidirenden Beamten einen 
recht erheblichen Nebenverdienſt, ſchloſſen aber 
auch nicht die Möglichkeit aus, daß die Ab- 
taxirung der Waaren oft zu weit gegangen 
wurde und der Willkür Thor und Angel 
öffenten. War irgend eine Waare mit 
einer Zollſtrafe belegt, jo gab es wohl gegen 
dieſelbe eine Appellation, doch war dieſelbe 
mit ſo vielen Weitläufigkeiten und Schwierig⸗ 
keiten verknüpft, daß nur bei ganz außerge- 
wöhnlichen Fällen eine Klage angeſtrengt, 
ſondern lieber die Strafe gezahlt wurde. Dieſe 
Strafgelder ſollen nun, wie ſchon erwähnt, 
fortfallen. Für den Spediteur iſt dieſe 
Neuerung gewiß von bedeutendem Vortheile 
und wird ſicherlich allgemein begrüßt werden, 
da ſie dadurch den vielen Chicanen überhoben 
werden dürften. Die Remunerationen, in⸗ 
deſſen, welche den Zollbeamten bei Confis⸗ 
cationen, beim Eintreiben von geſchmuggelten 
Waaren gezahlt wurden, bleiben indeſſen noch 
beſtehen. Trotzdem wird der Schmuggelhan⸗ 
del, namentlich mit Spiritus, welcher von 
der Preußiſchen Grenze herüber geſchafft wird, 
ſehr lebhaft betrieben und es iſt erſtaunlich, 
wie trotz der ſcharfen Bewachung der Grenze 
dieſer noch ſo ſchwubghaft betrieben werden 
kann. Aber auch nach Preußen hin werden 
in neuerer Zeit viele Producte auf nicht 
legalem Wege über die Grenze geſchafft, 


wozu die neuen Zollgeſetze und der niedrige 


Rubelcours nicht wenig beigetragen haben, 
und iſt hier der Schmuggel um ſo leichter, 
als die Preußiſche Grenze viel geringer be⸗ 
wacht wird. Pferde welche früher zollfrei 
eingeführt wurden, werden bis dicht an die 
Preußiſche Grenze getrieben, weiden dort ein 
paar Tage und ſind dann plötzlich verſchwun⸗ 
den, Niemand weiß, wo dieſelben geblieben 
find, bis fie dann ſpäter auf den Preußiſchen 
Viehmärkten auftauchen und zum Verkauf 
angeboten werden. Die längs der Grenze 
wohnende jüdiſche Bevölkerung übertrifft an 
Schlauheit und Geſchwindigkeit bei Weitem 
die Wachſamkeit der Grenzbeamten und die 
Mittel und Wege, die dieſelbe anwendet, um 
zum Ziele zu gelangen, ſind ſo fein berechnet, 
daß ſelten eine Haftnahme ſtattfindet. Seit 
einigen Tagen hat ſich der Getreideverkehr 
nach Deutſchland hin etwas belebt, doch führen 
nicht die Eiſenbahnen daſſelbe der Grenze zu 


ſondern viele drei- und vierſpännige Fuhr⸗ 


werke auf der Chauſſee nach Eydtkuhnen. 
Trotz der Mittelernte ſollen große Ladungen 
den Bahnhöfen im Inneren Rußlands zuge⸗ 
führt werden und es iſt nur die Frage, ob 
Libau und Riga, Königsberg und Pillau ſo 
viel Concurrenz machen werden, daß nur ein 
kleiner Theil unſeren Ort paſſiren wird. Der 
Holzhandel nach Deutſchland iſt verſchwindend 
klein und viele Holzhändler in Eydtkuhnen 
ei ihren Bedarf aus den preußiſchen 
orſten. 


Provinzielles. 
Inſterburg, 26 Sept. Vorgeſtern fand 
hier eine conſervative Urwählerverſammlung 
ſtatt, in welcher der als Landtagscandidat auf⸗ 
geſtellte Herr Oberſtaatsanwalt Saro eine 


Anzahl denkwürdiger Aeußerungen that, aus 
der wir nach dem „B. und Bf.“ nur die fol⸗ 
gende regiſtriren. Er bedauere ſehr, ſagte der 
Herr Oberſtaatsanwalt, daß Herr Gendrich⸗ 
Gaudiſchkehmen unlängſt auf dem fortſchritt⸗ 
lichen Parteitage geſagt habe, daß die Elite 
der Lehrer nach wie vor liberal ſei. Er wünſche, 
daß ſolchen Lehrern ein Zügel angelegt werde, 
und empfehle die demagogiſchen Elemente dieſer 
Beamtenkategorie der Aufmerkſamkeit des Herrn 
Cultusminiſters. — Bravo! 


Danzig, 26. September. Unſer kleines 
Nachbarſtädtchen Schöneck beſitzt eine evan— 
geliſche Kirche, an die ſich eine merkwürdige 
hiſtoriſche Begebenheit knüpft. Zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts waren nämlich die evan— 
geliſchen Bewohner Schönecks unter der damals 
polniſchen Herrſchaft um ihre Kirche gekommen. 
Auf ihr vielfaches Bitten, ſich eine andere Kirche 
erbauen zu dürfen, gab ihnen die polniſche Re⸗ 
gierung zwar die Erlaubniß, indes nur mit der 
Bedingung, daß ſie die Kirche auf einem ihnen 
genau bezeichneten engen Raum, neben der 
Stadtmauer, innerhalb 24 Stunden aufführen 
ſollten. Dies ſchien den armen Bewohnern 
Schönecks unmöglich und ſo wandten ſie ſich 
mit ihren Klagen auch an die evangeliſchen 
Bewohner von Danzig und hier wurde ihnen 
Rath und auch Hilfe. In aller Eile ließ man 
hier ein hölzernes Gotteshaus, welches in 
Länge und Breite dem gegebenen beſchränkten 
Raume entſprach, dafür aber von einer ganz 
bedeutenden Höhe war, welche die Anbringung 
von 5 übereinanderſtehenden Chören erlaubte, 
vollſtändig zurichten, abbinden und die fertigen 
einzelnen Theile auf mehr denn 100 Wagen 
an einem Tage und in einem Zuge von Danzig 
nach Schöneck hinſchaffen. Dort wurde das 
Gebäude mit Verwendung von einigen 100 
Arbeitern in wirklich 24 Stunden fix und fertig 
aufgeſtellt und konnte von da ab ungehindert 
ſeinem Zwecke zur Verrichtung des evangeliſchen 
Gottesdienſtes dienen. Mit den Reihen der 
Jahre iſt die Kirche nun ſo baufällig geworden, 
daß ein Neubau unumgänglich war. Den eif—⸗ 
rigen Bemühungen des Guſtav-Adolph-Vereins 
verdankt die arme Gemeinde es wieder, daß 
fie in den Stand geſetzt wurd, dieſen koſt— 
ſpieligen Bau zu vollbringen. Aus allen 
Theilen des Reiches ſind anſehnliche Mittel 
zuſammengefloſſen und wird gegenwärtig der 
Aufbau der neuen Kirche ſchon . 

Marienwerder, 26. September. Aufſehen 
erregende Verhaftung.“ Am 17. Auguſt cr. 
verſtarb nach kurzem Krankenlager in Neudorf 
hieſigen Kreiſes bei ſeinem Onkel, dem Beſitzer 
Kappel, der majorenne Beſitzerſohn Thimm, 
nachdem letzterer ein von ihm früher errichtetes 
Teſtament aufgehoben und ein neues errichtet 
hatte, in welchem er mit Uebergehung ſeiner 
Schweſter die Kinder ſeines Onkels Kappel 
zu alleinigen Erben feines ca. 7—8000 Thaler 

betragenden Vermögens einſetzte. Am 20. Au⸗ 
guſt er. ſollte Thimm beerdigt werden. In 
der Nacht vorher entſtand jedoch auf dem über 
dem Zimmer, in welchem die Leiche aufgebahrt 
war, befindlichen Bodenraume des Wohnhauſes 
Feuer, das durch herbeigeeilte Mannſchaften 
bald unterdrückt wurde und nur auf einen 
Theil des Dachſtuhls beſchränkt blieb. Die 
Leiche mußte, um ſie vor dem Verbrennen zu 
ſchützen, in ein anderes Haus geſchafft werden. 
Kaum war die Leiche auf dem Kappelſchen 
Erbbegräbniſſe beigeſetzt, als in der Nacht vom 
22. zum 23. Auguſt auf dem Kappelſchen Hofe 
abermals Feuer ausbrach und die unweit des 
Begräbnißplatzes liegende Scheune mit ihrem 
Inhalt eingeäſchert wurde. In derſelben Nacht 
wurde das Grab des Thimm ſoweit aufge⸗ 
graben, daß der Sarg nur wenig mit Erde 
bedeckt blieb. — Erſt ganz unſicher, dann 
immer beſtimmter trat in den Kreiſen, die ſonſt 
dem Verſtorbenen nahe ſtanden, das Gerücht 
auf, Thimm ſei keines natürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben, vielmehr vergiftet worden. Die Leiche 
wurde exhumirt, von den Gerichtsärzten fecirt 
und der Magen einem hieſigen Apotheker zur 
Urterſuchung übergeben. Die letztere ſoll nun 
das Vorhandenſein von Arſenik in bedeutender 
Quantität im Magen ergeben haben. Auf 
Veranlaſſung der königl. Staatsanwaltſchaft, 
die inzwiſchen weitere Nachforſchungen über 
die Umſtände, welche dem Tode des Th. vor⸗ 
angegangen, denſelben begleitet und gefolgt 
ſind, angeftellt hatte, wurde geſtern Vormittag 


3 Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


at ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 
Doppelt kohlenſaures Natron, 
Cyhlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
2 Sage 18e zc. ic. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager. 


Anilinfarben 


giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
dos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


prämiirt Bromberg 1868. 


empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr 
einigen hundert Stück: Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 
Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


die verehelichte K., welche den Verſtorbenen 
während ſeiner kurzen Krankheit ganz allein 
verpflegt hat, ſowie der Ehemann K. in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. Dieſe Verhaftung hat 
im ganzen Kreiſe ungeheure re erregt. 


. H. Z.) 

& Neuenburg, 30. September. Bei der 
heute ſtattgefunde nen Wahl ſind 19 Wahlmänner 
aus unſerer Stadt gewählt. Davon gehören 
11 zur liberalen Partei: die Herren Kreis— 
richter Schlüter, Braumeiſter Egelſeer, Kauf— 
mann J. Fabian, Hotelbeſitzer Nannye, Kaufm. 
Ohm, Bäckermeiſtr. Gorſch, Bäckermeiſtr. Klann, 
Kaufmann Grüttner, Kaufmann J. Wollen⸗ 
weber, Kaufmann Holznagel, Fleiſchermeiſter 
Mühlbrad; 2 zur conſervativen Partei: Guts— 
beſitzer Hübſchmann, Gaſthofbeſitzer Kaminski, 
6 zur ultramontanen Partei: Vicar Wisnewski, 
Tiſchler Kuczorra, Hausbeſitzer Stojalowski, 
Töpfermſtr. Kuczkowski, Gärtner Rathke, Kaufm. 
Moſuch. 

„ Neumark, 30. September. Als 
Wahlmänner zur Abgeordnetenwahl ſind hier— 
orts 7 Deutſche und 2 Polen gewählt worden, 
und zwar in der III. Abtheilung: Bürger⸗ 
meiſter Garthoff (D.) Tiſchlermeiſter Go⸗ 
ralski (P.) Stellmacher Markowski (P.) 
II. Abtheilung: Gymnaſiallehrer Bowien (D.) 
Kaufmann Caspar Landshut (D.) Thierarzt 
Willert D.) J. Abtheilung: Kaufmann 
Herrmann Cohn (D.) Maurermeiſter Schu⸗ 
bring (D.) Kreiskaſſenrendant Schwarz (D.) 

„Gr. Paglau, 30. September Im 
diesſeitigen Urwahlbezirk ſind 6 deutſche Wahl— 
männer, theils liberal, theils freiconſervativ, 


durchgekommen. Die Ultramontanen unter: 
lagen mit 9 Stimmen. 
(Conitz, 30. September. Die Urwahlen 


ſind hier faſt durchweg liberal ausgefallen 
und es könnten 3 oder höchſtens 4 Wahl— 
männer anderer Richtung angehören. 

Oſtraszewo, 30. September. Bei der 
heutigen Wahl im Urwahlbezirke Nr. 13 ſind 
gewählt worden: in der J. Abtheil. Sommer⸗ 
Ernſtrode und Meifter-Sängerau, Deutſche; in 
der II. Abtheilung Galszewski-Swierezyn 
und Nowaracki-Bruchnowo, Polen; in der 
III. Abtheilung Colbecki⸗Swierczyn und Macz⸗ 
kiewicz⸗Bruchnowo, Polen. 

Selgno, 30. September. Im Wahlbe⸗ 
zirk Selgno ſind zu Wahlmännern 3 Deutſche 
und 1 Pole gewählt worden. 

Gurske, 30. September. Probe-Predigten 
halten folgende Bewerber um die hieſige Pfarr⸗ 
ſtelle: am 19. Oktober er. Pfarrer Heinrichs 
aus Roſitten, am 26. Oktober Pfarrer Lange 
aus Oſche und am 2. November Pfarrer 
Wlotzka aus Dt. Eilau. 


Thorn, 1. Oktbr. Aus Culm kommt die 
überraſchende Nachricht, daß von 27 deutſchen 
Wahlmännern der Stadt Culm ſich 24 für 
Herrn Dr. Gerhard erklärt haben. Unter 
ſolchen Umſtänden muß der Wahlmänner-Ber- 
ſammlung in Culmſee mit großer Spannung 
entgegengeſehen werden, da es ſich bis jetzt 
noch in keiner Weiſe erkennen läßt, welche 
Wendung der Gang der Dinge nehmen wird. 

— Die Conſtituirung des Landgerichts⸗ 
Collegiums wurde heute mit einer Anſprache 
des Herrn Präſidenten Ebmeyer vollzogen. 

— 50 jähriges Amts- Jubiläum. Heute 
feierte der hieſige Garniſon-Verwaltungs⸗Ober⸗ 
Inſpector, Königlicher Rechnungs⸗Rath, Herr 
Werth ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Da der 
Jubilar unter Hinweis auf ſein Alter, auch 
ſeine eigenen Wünſche erkennen gebend, alle 
öffentlichen Feierlichkeiten abgelehnt hatte, ver- 
fügten ſich um um 11 Uhr Vormittags unter 
Führung des Kommandanten, Herrn Oberſt 
von Conta, die Spitzen der Militärbehörden 
ſowie die Offiziere des Feſtungsſtabes in die mit 
Blumen und Kränzen reichgeſchmückte Wohnung 
des Jubilars, um ihm daſelbſt die Gratulatio⸗ 
nen zu dieſem ſeltenen Feſte darzubringen. 
Nach einigen Worten über die Vergangen— 
heit des Jubilars und unter Hinweis auf 
die unwandelbare Pflichttreue, Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Aufopferung im Königlichen 
Dientt überreichte der Oberſt von Conta dem⸗ 
ſelben im Allerhöchſten Auftrage den Königl. 
Kronen⸗Orden III. Klaſſe mit der Zahl 50 
nebſt der bezüglichen A. C. O. ſowie eine herz⸗ 
liche Gratulation der Köngl. Intendantur des 
1. Armee⸗Corps. Seitens derjenigen Garniſon⸗ 
Verwaltungs Beamten und Applicanten die 
unter ihm einſt gearbeitet hatten, war der 


Jagd⸗ Gewehre, 


Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
von 


Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


beſtehend ſeit 1710 


"Stets wohl aſſortirtes Lager von 


Jubilar mit einem ſchönen ſilbernen Tafelauf⸗ 
ſatz erfreut worden. Auch die Militärbeamten 
der Garniſon brachten ihre Glückwünſche dar. 
Rechnungs⸗Rath Werth trat am 1. Oct. 1829 
in die Garde-Artilleriebrigade ein, ſchied aus 
der Armee 1845, und wurde, nachdem er in 
Berlin, Lippſtadt in Weſtfalen, Münſter, Coſel 
der Garniſon⸗Verwaltungs⸗Parthie ſeine Kräfte 
gewidmet, am 1. Juli 1865 von Coſel nach 
Thorn verſetzt. Den Charakter des Rechnungs- 
Rath erhielt derſelbe durch A. C.-O. vom 
13. Januar 1876. — Auch Seitens derjenigen 
Handwerks-Meiſter die für die Garniſon-Verwal⸗ 
tung arbeiten, iſt der Jubilar durch eine Deputa— 
tion beglückwünſcht und durch ein werthvolles 
Geſchenk erfreut worden. 

— Ein ſeltenes Jubiläum feiert heute ein 
Fräulein D. welches ſeit 25 Jahren hier bei 
dem Goldarbeiter Herrn Roſenow als Ver— 
käuferin iſt. Je ſeltener eine derartige An- 
hänglichkeit und Pflichttreue wird, deſto mehr 
wird es Pflicht eine ſolche anzuerkennen. 

— Königl. Oſtbahn. Mit dem 1. October 
er. tritt der 20. Nachtrag zum Oſtbahn-Local⸗ 
Güter⸗Tarif in Kraft. Derſelbe enthält außer 
bereits früher publicirten Tarifveränderungen, 
Abänderungen der allgemeinen Tarifvorſchriften 
nebſt Güter ⸗Klaſſification. — Für beladene 
Wagen fremder Verwaltungen, wenn dieſelben 
innerhalb der reglementsmäßigen Entladefriſt 
mit neuem Frachtbriefe zur Weiterbeförderung 
aufgegeben werden, iſt Standgeld nicht zu er- 
heben. 

— Wachsſiguren⸗-Kabinet. Auf dem Neu⸗ 
ſtädter Marktplatz hat Herr W. Frohn in ei- 
ner großen Bude ein Wachsfiguren-Kabinet 
zur Schau aufgeſtellt, das die Beachtung des 
Publikums wohl verdient. Es find in dem⸗ 
jelben Automaten, wie auch unbewegliche Wachs— 
figuren in ſehr ſauberer, lebenswahrer Aus— 
führung vorhanden. Wer Caſtan's Panop⸗ 
tikum in Berlin geſehen hat, der wird hier 
in ebenſo künſtleriſcher Ausführung, Aehnliches 
finden. Dem Publikum mag der Beſuch die— 
ſes Kabinets, welches das beſte iſt, daß ſeit 
langer Zeit Thorn beſuchte, beſtens empfohlen 
ſein. 


Locales. 
Strasburg, den 30. September. 

— Zu Wahlmännern aus der Stadt Stras⸗ 
burg ſind gewählt: Im erſten Bezirk Do- 
mänenpächter Weißermel, Tiſchermeiſter Bogus⸗ 
lawski, Maurer- und Zimmermeiſter Micha⸗ 
lowski, Gerichtsſekretär von Zembrzicki, Kreis⸗ 
Ausſchuß⸗Sekretär Stülp, Brennerei-Verwalter 
Schröder. Im zweiten Bezirk Kaufmann Herr⸗ 
mann Sontheim, Kreisſekretär Geppert, Rentier 
Langer, Schloſſermeiſter Döbel, Rentier von 
Riszewski und Schneidermeiſter Lipinski. Im 
dritten Bezirk Bürgermeiſter Rafalski, Bäcker⸗ 
meiſter Zölfel, Kaufmann Kredler, Kaufmann 
Abr. Casper, Kaufmann Wilhelm Danielowski, 
Rechtsanwalt Kallenbach. Im vierten Bezirk 
Gutsbeſitzer Hewelke, Oberlehrer Preuß, Volks⸗ 
anwalt v. Gierszewski und Rentier v. Skuſſe⸗ 
wiez. Im fünften Bezirk Gutspächter Kali⸗ 
nowski, Beſitzer Waszilewski und Mühlenbe⸗ 
ſitzer Schaumann. 

Vermiſchtes. 


* Verhaltene Meinungen. Der neue „Figaro“ 
copirt ſehr draſtiſch die Schreibweiſe gewiſſer Wiener 
Blätter, welche nicht immer äußern dürfen, wie es 
ihnen ums Herz iſt: „Bismarck iſt in Wien eingetroffen. 
Am beſten wäre es, er ginge gleich zum T— —aaffe 
und bräche den hals — —ſtarrigen Trotz einen kleinen, 
aber mächtigen Partei. Das ganze Preußen kann uns 
Rn —piß vortreffliche Dienſte leiſten; wir können die 

ande einmal nicht lei — —chter knüpfen, als es durch 
die Kanzler-Entrevue geſchehen iſt. Bismarck iſt ein jo 
ger — —echter Diplomat, daß wir auf unſerer Hu— — 
manitätsbahn ruhig fortſchreiten können. Sicher werden 
wir von ihm hinterg — —ewiſſe Schliche auswärtiger 
Feinde geführt. Das hat uns gerade noch gef — —ähr⸗ 
liche Untiefen vermeiden laſſen. Wir ſind aber immer 
die D— —ankbaren für geleiſtete Dienſte und werden 
auch diesmal nicht vergeſſen, wie er uns einſt steh über 
gegen unſere Widerſacher unterſtützte. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß der ſchl— —ichte Pommeraner nur den 
0 verfolgt, uns gehörig hineinzurei— —hen in die 


nA der zu der orientaliſchen Erbſchaft berechtigten 
ve 

*Die amerikaniſchen Gerichte pflegen neuerlich die 
Eiſenbahngeſellſchaften für die den Paſſagieren durch 
Ausfall oder Verzögerung eines fahrplanmäßigen Zuges 
entſtandenen unmittelbaren Schäden verantwortlich zu 
machen, ſofern nicht alles Erreichbare geſchehen iſt, um 
die Verzögerung u. ſ. w. zu vermeiden. So wurde 
eine Bahn zum Schadenerſatz verurtheilt, weil 10 einen 
im Fahrplan ſtehenden Zug, ohne deſſen Aufhebung 
gehörig bekannt zu machen, hatte ausfallen laſſen. Da⸗ 
gegen wurde eine andere Bahn, auf welcher ein Zug 


Bu r 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 

zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 

Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & (o. 


NW., Berlin, — Loniſenſtraße 34. Bi 


an einer Station, auf der er fahrplanmäßig zu halten 
hatte, unter Zurücklaſſung von etwa 100 Paſſagieren 
vorübergefahren war, vom Schadenerſatze befreit, weil 
nachweislich eine für gewöhnlich genügende Anzahl von 
Wagen einſchließlich der Packwagen ſchon auf der une 
mittelbar vorliegenden Station in Folge einer Feſtlich n! 
keit bis auf den letzten Platz gefüllt worden war und 
der Conducteur auf der nächſtfolgenden Station unver⸗ 
weilt die Abholung der zurückgebliebenen Paſſagiere 
durch Extrazug veranlaßt hatte. 8 
Die neueſte Seeſchlange iſt jetzt angeblich nicht 
nur geſehen, ſondern auch gefühlt worden Der Capie 
tän und die Mannſchaft der norwegiſchen Bark „„Colum 
bia“, welche am Dienſtag mit dem Rotterdamer Dam 
pfer „Caland“ in Newyork eintrafen, behaupteten näm⸗ 
lich auf das Beſtimmteſte, daß ihr Schiff am 4. Sept. 
auf hoher See mit einem Seeungeheuer kollidirt habe 
und hierbei ſo ſchnell zum Sinken gebracht worden ſei, 
daß ſie kaum im Stande geweſen wären, die Rettungs- 
boote flott zu machen. Unmittelbar nach der Colliſion 
wollen die Leute bemerkt haben, daß ſich das Waſſer 
im weiten Umkreiſe um das Schiff wie mit Blut roth 
gefärbt habe. Eine genauere Beobachtung des Unge⸗ 
heuers ſei in Folge der durch das ſchnelle Sinken des 
Schiffes hervorgerufenen Verwirrung unmöglich geweſen. 
———— ——— ELSE WERE EEE ar 


Celegraphiſche Morſen-PDepeſche 
Berlin, den 1. Oktober 1879 N 
Fonds: Feſt 29. S4 9 
Ruſſiſche Banknoten 213,60 212,38 
Warſchau 8 Tage 212.80 211,0 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 89,70] 89,40 


„ Orient⸗Anleihe , 1879 60,90] 60,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,60 64,20 
do. Liquid. Pfandbriefe 57,00 57,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,00] 9700 
do. do. 4¼½/% 101,90 101,80 
Kredit⸗Aetien 2 465,50 | 469,50 
Oeſterr. Banknoten ? 173,40 173,40 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 166,75 | 167,00 
Weizen: gelb Oktober⸗Novbr. 214,50 | 218,50 
April-Mai . 227,50 231,50 
Roggen: F 142,00 | 14300 
Dktober-Novbr. 142,50 14350 
Novbr.⸗December. 144,50 | 46,00 
April⸗ Mai 154,00 155,70 
Rüböl: Oktober⸗Novbr. 50,5% 51,00 
April⸗Mai 58,5" 54,00 
Spiritus: loco N.. 52,00 3 50 
Oktober 52,40] 53,60 
April⸗Mai. 54,10] 34,50 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawißzki 
Thorn, den 1. Oktober 1879. 

Wetter: ſchön. 

Bei ſehr geringen Zuführen bleiben Preiſe für 
Weizen und Roggen ſehr feſt. 

Weizen: bunter 185—189 Mk, hell, etwas 
klamm 186—189 Mk., do., trocken 195—198 
Mk. per 2000 Pfd. 7 

Roggen: poln. und inl., etwas beſetzt 137 bis 
138 Mk., do. guter 140—141 Mk. per 
2000 Pfd. 7 

Gerſte: flau, inl. Brauwaare 135—147 Mk., 
do., geringere 125—130 Mk., ruſſiſche, helle 
112-120 Mk. De 

Hafer: matt, inl., dickkörnig 128—132 Mi, 
ruſſiſcher, hell 117—125 Mk. 3 

Erbſen: gefragt, Kochwaare 142—150 Mk., 
Futterwaare 130—133 Mk. 2 

Rübkuchen: 6,30 —7 Mk. 


Danzig, 30. September. Getreide-Börſe. 
[(Gieldziuski.] f 
Wetter ſchön und warm. Wind: Südweſt. | 
Weizen loco wurde beim Beginn des Marktes 
rege gekauft. Bezahlt iſt für Sommer- 129 Pfd. 208, 
roth 126 Pfd. 205, bezogen 126 Pfd. 203, bunt und 
hellfarbig, 121 bis 124 Pfd. 192 bis 205 Mk. per Tonne, 
Alter Weizen war gefragt und wurde zu beſſeren 
Preiſen gehandelt. 
Roggen loco feſter, 124/5 Pfd. brachte 146 ½, 
alter 117 Pfd. 127, 121/ Pfd. 139% Mk. per Tonne. 
Winterrübſen loco flau, nur Sommer- ruſſiſch 
zu 180 Mk. per Tone gekauft. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 1. Oktober 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
52,00 Brf. 51,50 Gld. 51,50 bez. 
52,00 77 51,50 7 * 7 


Loco 
Auguſt 


London, Montag 29. September. Getreidemarkt 
. Der Markt eröffnete für ſämmtliche 
Getreidearten feſter, Weizen, Bohnen und Erbin Is 
theurer. — Wetter: Regen. 5 
London, Montag 29. September. Nachm. Gr 
treidemarkt (Schlußbericht). Fremder Weizen 3 8 
höher als vergangenen Montag, angekommene Ladun 
gen ſehr ftramm. Hafer ruhig, Bohnen und Erbin 
1 ur Stadtmehl 4 s theurer. Andere Getreidearten Bi 
eſter. b 2 


Holztrausport auf der Weichſel. * 
Am 30. September eingegangen: Skulski, von 


Graff⸗Plato⸗Donninſon an Makowski⸗Danzig 2 Traften. 


550 Kiefern⸗Kantb., 10,000 runde Eichen » Schwellen; 
Tuki, von Lohre⸗Pinsk an Eliasberg- Danzig 5 Traften, 
3 Kiefern⸗Kankb., 4000 Ctr. Roggen, 400 Ctr. Weizen, 
Behm, von Laufer-Szceniawa an Ordre-Drdre 2 Traften; 
30 . 150 Kiefern-Rundholz, 800 Kiefer⸗ 

eeper. 

Am 1. Oktober eingegangen: M. F. Kaliſtt 
von J. Kirſchner Podgursza an Goldſchmidt⸗ Da 
6 Galler 36 000 Ctr. Raps. 13 


Waſſerſtand am 1. Oktober Nachm. 3 Uhr 1 Fuß 7 u 


* 


Ar. 
1 
12 


a Fatal 5 n r 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Zimmermann Ludwig und 
5 Wilhelmine Körner'ſchen Eheleuten ge⸗ 

bhörige Grundſtück Nro. 482 Mocker, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe, einem 
Hiolzſtalle mit 162 Mk. jährlichem Ge⸗ 
ſammt⸗Nutzungswerthe, einem Abtritte 
und aus 6 Ar 50 qm Weideland mit 
3 Pf. Reinertrag, ſoll am 
* 21. Oktober er., 

1 Vorm. 9 Uhr, 
vor hieſigem Amtsgericht auf dem 
RNathhauſe im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
fſtreckung verſteigert werden. 

. Thorn, den 19. Auguſt 1879. 

** Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Einſaſſen Andreas Rotzoll 
gehörige Grundſtück Nr. 13 Siegfrieds⸗ 
dorf, beſtehend aus zwei Wohnhäuſern 
mit 165 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
werth, 2 Ställen, einer Scheune und 
aus Hofraum, Wieſe und Acker mit 
21 ba 11 a 70 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 331 Mk. 56 Pf. ſoll 
5 am 23. Oktober er., 

8 Vorm. 11 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts- 

Gerichte im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
fſtreckung verſteigert werden. 
* Thorn, den 25. Auguſt 1879. 

jr Königliches Kreisgericht. 

x Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Thomas Wierniewski ge⸗ 
bhörige Grundſtück Nro. 106 Lonzyn, 
beſtehend aus 2 Wohnhäuſern nebſt 

Stall zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 150 Mk., aus noch einem Stalle 
und aus einer Scheune, ſowie aus 
Bm. Weide und Acker mit einer 

eſammtfläche von 11 ha 17 a 10 qm 
zum Reinertrage von 133 Mk. 8 Pf. 
dor am 

23. Oktober er., 
Vorm. 10 Uhr, 


— 
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3 Zur 
- grlälligen Beachtung! 


Einem hochgeehrten Publikum von 
Strasburg und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mit den renomirteſten 
Möbel ⸗ Fabriken Berlins in 
Verbindung ſtehe, daher im Stande 
bin, mit den größten Möbelhand⸗ 
lungen zu konkuriren. Mein Maga⸗ 
zin habe ich jetzt bedeutend vergrößert, 
And verkaufe zu auffallend billigen 
Preiſen. Garantie 2 Jahre; nach 
auswärts gebe bei Abnahme einer 


Dargsohlössohen-Aktien-Bierbrauerei 
zu Braunsberg. 


N Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 
neuen Abkommens, der Handlung 


B. Zeidler in Thorn 


den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 
ſowie für die Städte Brieſen und Biſchofswerder übertragen haben. 
Braunsberg, den 12. Juli 1879. 


Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ 
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten 
anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf⸗ 
träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. 


Die Direction 
Carl Mückenberger. 


B. Zeidler, Thorn. 


DDr 
Die 


Baumſchule Waldau 


bei Thorn 


empfiehlt zur Herbſtpflanzzeit ihre vorräthigen 


Obſtbäume, Obſtſträucher, 


Zierbäume u. Sträucher 


Birnenbäume, 


hochſtämmig mit ſchönen Kronen, a 1 bis 
1½ Mk., 100 Stück 90 — 120 Mk., 
Gezogene Pyramiden a Stück ½ —3/, Mk. 
Apothekerbirne, gute Winters, 
Bergamotte, deutſche National“, 


Rambour, Harbert's, 


Pariſer, 


Pleißner, 


Reinette, Ananas, 


Baumann's, 
Carmeliter, 

d' Angleterre, 
d' Orleans, 
graue Herbit-, 
große Caſſeler, 


Stettiner, gelber Herbſt⸗, 


rother Winter-. 


in ſchön gezogenen, gut bewurzelten Exemplaren, in folgenden, von den pomologiſchen 
Verſammlungen Deutſchland's vorzugsweiſe zur Anpflanzung empfohlenen Sorten zu 


Aepfelbäume, 

hochſtämmig mit ſchönen Kronen, a 1 bis] Duquesne’s, Sommer⸗Mundnetzbirne, 

1½ Mk., 100 Stück 90—120 Mk. 
Alantapfel, 
Aſtracan, rother, 
Bohnenapfel, großer rheiniſcher, 
Borsdorfer, edler Winter⸗, 
Cal ville, rother Herbſt⸗, 
weißer Winter⸗, 
Garibaldi, 
Charlamowski, 
Eiſerapfel, rother, 2 Jahre dauernd, 
Fürſtenapfel, grüner, 
Gravenſteiner, 
Kantapfel, Danziger, 
Kaiſer Alexander, 
Kurzſtiel, Königlicher, 


billigen Preiſen. 
Citronenbirne, 
Duchesse W’Angoul&me, 


Forellenbirne, 
Kampervenus, 
Katzenkopf, großer franzöſiſcher, 
Kronprinz Ferdinand v. Oeſterreich, 
Magdalenenbirne, grüne Sommer-, 
Schmalzbirne, früheſte, 

s römiſche, 
Stuttgarter Gaishirtel, 
Weinbirne, Sanitätsrath's. 


Kirſchbäume, 


hochſtämmig mit ſchönen Kronen a Stück 
1 Mt 


A 6 Bigarreau blanc 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ ® u ’ ) £ rouge, 
gerichte im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ Parmaine, engl. Winter⸗Gold⸗, Doctorkirſche, 
i d : eſtreifter Sommer: Herztirſche, Büttner's frühe ſchwarze, 
ſtreckung verſteigert werden. 9 , he Mai- 
T den 23. Auguft 1879 . Schwarzenbach's, 0 ße eee 
ö born, r 14 Pepping, deutſcher, Gold⸗ 2 ſpwäte, 
Königliches Kreis Gericht. 4, Dona, : Werderſche frühe ſchwarze, 
r Der Subhaſtationsrichter. 2 Ribſton's, Knorpelkirſche, große ſchwarze, 
Prinzenapfel, (Hafer⸗ oder Melonenapfel), 4 ſpaniſche gelbe, 


Roſen, 
in den ſchönſten reichblühendſten Sorten, 
niedrig veredelte, wurzelechte a Stück ½ Mk., 
100 Stück 45 Mk., hochſtämmig a Stück 
3¼ 1) Mk. 


Zierſträucher, 


mit Namen 100 Stück 30 — 45 Mk. 


Erdbeerenpflanzen, 


neuere und bewährte ältere Sorten, 100 Stück 
2 Mk., 1000 Stück 15 Mk. 


Moos beerenpflanzen, 


Ausſteuer einen Möbelwagen gratis. g Craſſane, Vaceinium macrocarpum, 

1 Strasburg, Weſtpr. . 8 Cranberry der Amerikaner. 

Br Ergebenit Butterbirne, Amanlis. Eine Art großfrüchtiger Preiſelbeere, 
5 J. Foerster jun., 5 Coloma's Herbſt⸗, welche auf feuchtem Moorboden auch bei uns 

Möbelfabrikant 5 Grumbkower, gut gedeiht, wurde vom Preuß. landwirth⸗ 

* = 8 Pi Hardenpont's, ſchaftl. Miniſterium zur Anpflanzung em⸗ 
; t . wa — Stuck 2 Mt 

j . weiße a Stück / Mt. ü . 

Amtstrachten „ . 


für die Herren Beamten der Amts⸗ 


gerichte empfiehlt 
M. Lipinski, Sttasburg. 


nitur Kragen⸗ u. Hemdenknöpfe. 

ſammen jendet franco! für 6 Mark Nach⸗ 

nahme die Fabrik von Max Le vit, 
Dresden, Wallſtr. da. 


Für zahneude Kinder 


werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ea. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 


Gebrüder Gehrig's 


eleetromotoriſchen 


ahnhalsbänder 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 

Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. Preis 
1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 

wird erſucht, genau zu achten auf die 
irma: Gebrüder Gehrig, 
oflieferanten und Apotheker, Berlin 
W., Beſſelſtraße 16. 


In Thorn ächt zu haben in der 
Raths⸗ Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


Alle, hier nicht genannten Baumſchul⸗Artikel werden zu mä Prei f 
Sämmtliche, auch die kleinſten Aufträge werden mit Sorgfalt und Pünktlichkeit ausgeführi 
und auf Wunſch bis Thorn expedirt. 


Waldau, im September 1879. 


(15) 
Lessing 24. Sept. 
Suevia 1. October. 


Teutonia 21. Sept. 
von 


C. F. Georgi. 


Kaifertih Deutſche Poſt. 0 \ 
Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gese schaft [übertreſſen jede andere 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſſfahrt zwischen 


Hamburg » New ⸗York, | 


nach verſchiedenen Häſen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Allemaunfa 7. October. 
Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. 
7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. | 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, | 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. | 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) | 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


EEE — 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


Wieland 8. October. 
Herder 15. October. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


J. G. Weiß in Thorn. 


Hävre anlaufend. 
Frisia 22. October. 
Westphalia 29. October. 


Hävre aulaufend, 


Bavaria 21. October. 
Die Dampfer vom 


Drud 


5 


1 Sr ; 


zigen Preisen geliefert. zig ſichere Verfahren das 


Nähere Beſchreibun⸗ „ „ ra. 
gen, Koſten⸗Anſchläge, „ 5 
Referenzen u. ſ. w. im , ite Ne! 
Comtoir, BE er x 
Berliner Cha uſſee 11 ee 


i F r 
7 y 9 . 9 EIER N 


Hausfrauen prüfet! 


7 N 

% eric N Durch die Anwendung der Amerilaniſchen 

er e B | ll ˖ Gl St 1 f 
Prillan anz Starte 


* Wee e von 
Fritz Schulz jun. in Leipzig 


ift das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
> Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher 
Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung ö 
Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


PCC EIER EEREETNTI TEEN AAN EEEETERRTETE BEE 
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze's Bernstein-Oel-Lacklarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Rein Spiritus-Cack. Trocknet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Delfarbe und ſteht jo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 


geliefert und kann von Jedermann ſelöſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei . A. Guksch in Thorn. 
Mufterkarten find vorräthig. 


Dresch- Maschinen 


liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. 
Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er⸗ 
wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 


Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 
Wichtig für jeden Haushalt! 


Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ernst Engels Fußbodenlack. 


Dieſer Lack ift ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ 
haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 
des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
Original⸗Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 

General⸗Depot für Thorn bei Herrn Hugo Claass. 
In Strasburg bei Herrn V. Wojeiechowski. 


Der P FREE EEE 


Für 10 Mark 
Pappdücher. 


10 ganze Meter ſchönen Winter⸗Kleiderſtoff, 
8 cearrirtes Betteug, 
1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 
Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer außeror⸗ 
dentlich dauer⸗ 
haft und vollſtän⸗ 


gene A lane dee de 
dig waſſerdicht 
herzuſtellen, iſt das ein⸗ 


su 


ik ze! 
n 


nahme oder vorherige Einſendung von 10 
Mark die Fabrit von B. Leyser in 
Berlin C., Heiligegeiſt⸗Straße 46. 

een Er Bere ee 


Pianinos 
gegen beliebige Ratenzahlungen, 
bei Baarzahlung hoher Rabatt; 
kostenfreie Peau dee direct von der 


Th. Weidenslaufer, Berlin NW. 


Geehrte Anfragen werden sofort 
beantwortet. 


Ueberflebenderjelbenmit|' 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp⸗Dächer 


Preis-Courant 


der 


Königlichen Mühlen⸗Adminiſtration 
zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 28. September 1879. 


EL pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Bedachungsart. Weizen ⸗Mehl Br 15 2 1 
Ausführungen über: wen gemalt 


* 


nimmt unter langjähri«⸗⸗ „ 3 

ger Garantie der Halt⸗ . dee 2. 

barkeit billigſt ee e ee 
C. F. Rother, e eee 

Asphalt-Dachpappen-Pabrik, | „ S 


bin g. 5 Futtermehl g 


„ e 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
17 
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